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Datierung von Gebiduderesten léingst aufgelassener Schwyzer Alpstafel

Jakob Obrecht

Franz Auf der Maur (1931-2009) hat in den vergangenen
Jahrzehnten im gesamten Schwyzer Alpgebiet rund 435 ab-
gegangene Wiistungspldtze mit insgesamt 480 gesicherten
Gebiudegrundrissen und knapp 70 Pferchen kartdert und be-
schrieben. Fine riesige Arbeit, die belegt, wie intensiv die Alp-
weiden im vorangegangenen Jahrtausend genutzt wurden.!
Thm war klar, dass dic Baureste nicht alle gleich alt sein kén-
nen, denn allein die Formen und Gréssen der festgestellten
Haus- und Pferchgrundrisse zeigen bereits deutliche Unter-
schiede. Zudem sind Pferchmauern zu finden, die heute auf
blanken, scharfkantigen Karren liegen (Abb. 1). Ein eindeu-
tiger Hinweis, dass in der Vergangenheit gréssere Flichen
noch mit Humus iiberdeckt und bewachsen waren. Kein
Hirte hiiwe ndmlich nur eines seiner wertvollen Nutztiere
freiwillig in derart schwieriges Gelinde getrieben.

Die Daterung dieser Gebiudereste war deshalb eine zentrale
Fragesteﬂung seiner Forschungen. Mehrere arch'dologische
Grabungen im schweizerischen Alpenraum zeigten aber, wie
schwierig derartige Reste zu datieren sind.* Grund dafiir ist,
dass die Alpweiden nur tempordr genurzt werden kénnen.
Die Hirten lebten daher in ihren Hiirten bis vor wenigen
Jahrzehnten withrend der drei bis vier Monate dauernden
Alpzeit mit einem absoluten Minimum an Einrichtungs- und
Gebrauchsgegenstinden. Die meisten dieser Utensilien wa-
ren zudem aus Holz und wurden, wenn defekt und nichr
mehr reparierbar, verfeuert. Bei Grabungen in abgegangenen
Alpwirtschaftsgebéiuden besteht deshalb nur eine geringe
Chance, auf Fundobjekte zu stossen, die eine Datierung der
ausgegrabenen Strukeur erlauben. Das Erarbeiten ciner nur
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Auf der Maur Franz, Alpine Wiistungen im Kanton Schwyz, in: Meyer
Werner et al., «Heidenhiittli». 25 Jahre archiologische Wiistungsfor-
schung im schweizerischen Alpenraum, Basel 1998, §. 315-326
(Schweizer Beitriige zur Kulturgeschichte und Archiologie des Mittel-
alters, Band 23/24).

Siehe dazu: Auf der Maur Franz, Alpine Wiistungen im Kanton
Schwyz, in: Meyer Werner et al., «Heidenhiittlis. 25 Jahre archiiologi-
sche Wiistungsforschung im schweizerischen Alpenraum, Basel 1998,
S.315-326 (Schweizer Beitriige zur Kulturgeschichte und Archiologie
des Mittelalters, Band 23/24).

> Vgl. auch Imhof Walter, Bsdmeren prihistorisch, S. 70-83.

Abb. 1: Muotathal SZ, G]attalp, N-lich ](ﬂpel[e Reste einer krelsforrmgen
Pferchmauer auf blankem Karst, von NE.

auf archdologischen Befunden basierenden Besiedlungsge-
schichte eines Alpgebietes ist — wenn iiberhaupt— nur mit ei-
ner grossen Zahl an archiologisch untersuchten Hausgrund-
rissen moglich. Ein von vornherein fast aussichtsloses
Unterfangen, stehen doch dafiir weder geniigend Finanzen,
Zeit noch Personal zur Verfiigung. Fiir die Wiistungsfor-
schung, die sich mit der Nutzung des Alpenraums auseinan-
dersetzt, ist dies eine unbefriedigende Situation.

Problemstellung

In den vorangegangenen Jahren wurden auf dem Gebiet der
Gemeinde Muotathal in zahlreichen Hohleneingingen und
unter Balmen gefundene Holzkohle- und Knochenreste et-
folgreich dadert. Auf der Basis dieser Resultate liess sich eine
erste Klima- und Besiedlungsgeschjchte fiir das Bodmeren-
Twirenen-Silberen-Gebier erarbeiren.?

Vor diesem Hintergrund, und um mindestens einmal erste
Daderungshinweise zu erhalten, regte Franz Auf der Maur
an, in einer begrenzten Anzahl Wiistungen cbenfalls nach
Holzkohleresten zu graben und diese anschliessend mit der
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4C-Methode zu datieren. Vorerst galt es aber, den Wert der

erhofften Resultate und berechtgte Vorbehalte gegencinan-

der abzuwigen. Zu nennen sind:

— Graben «auf gut Gliick» ist keine archiologische Methode.

— Sind unter den in diesen Hohen zu erwartenden geringen
Uberdeckungen Holzkohlereste zu finden?

— Was genau wird mit Hilfe der gefundenen Holzkohlereste
datiere?

— 14C—Datierungen mit Standartabweichungen in Bereichen
von bis zu + 40 Jahren sind fiir Verkniipfungen mit histo-
rischen Daten des zweiten nachchristichen Jahrtausends zu
wenig prizise.

Wir kamen zum Schluss, dass sich ein Versuch lohnt und be-
schlossen, in einigen im Voraus festzulegenden Grundrissen
nach Holzkohleresten zu graben. Enwscheidend dafiir war die
massive Differenz zwischen der grossen Zahl an Plitzen, die
das «Inventar der alpinen Wiistungen des Kantons SZ»* um-
fasst und der geringen Menge an Informationen, die iiber die
abgegangenen Bauwerke bekannt ist.

Zudem wussten die Beteiligten dank den Erfahrungen aus vo-
rangegangenen Ausgrabungen, dass die Suche nach Feuerstel-
len nicht in einer ungeordneten Withlerei enden wiirde. Eine
Feuerstelle befindet sich kaum jemals im Zentrum einer Hiitee,
sondern ist Vorwiegend in einer der Gebdudeecken zu suchen
— angefangen mit den Ecken links und rechrs des Eingangs.
Von vornherein war klar, dass die Kohlereste nur den Zeit-
raum datieren wiirden, in dem das verfeuerte Holzstiick ge-
wachsen ist, Gerade deswegen galt es, bei der Bergung auffol-
gende zwei Punkte zu achten:

Abb. 2: Muotathal SZ, Glattalp, nerd-ostf. SAC-Hiitte West. Anlisslich der
Prospektion 2008 in der Ecke links neben dem Fingang freigelegte Feuer-
stelle, von N.
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Abb, 3: Muotathal SZ, Milchbiielen, Milchbiielen Balm. Vorderer Teil der
Balm mit gut erkennbaren Trockenmauern, von SE. Im Vordergrund Do-
minik Imhof.

— Die Proben sollten wenn méglich nur aus klar erkennbaren
Feuerstellen entommen werden (Abb. 2).

— Die Feuerstellen sollten oberflichlich niche sichtbar und
am besten unter einer dicken Schicht Sediment und/oder
Mauerschutt begraben sein. Andernfalls besteht die Még-
lichkeit, dass die Holzkohlen von Feuern stammen, die
lange nach der Auﬂassung einer Hiitte im Schutz des auf-
recht erhaltenen Mauerwerks entfacht worden sind.

Das Amt fiir Kultur SZ bewilligte das Projekt und stellwe
dafiir einmalig einen Betrag zur Verﬁigung, der fiir die Kos-
ten fiir rund ein Durzend AMS-Daterungen am Labor fiir
Tonenstrahlphysik (LIP) der ETH-Ziirich ausreichte und die
Feldarbeit deckte.®

4 Imhof Walter/Obrecht Jakob, Mesolithische Wildbeuter im Alpgebiet
der Gemeinde Muotathal (SZ), in: as.28.2005.3, S. 30-35; Leuzinger
Urs et. al., Hohlen, Balmen, Flésche — archiiologische Prospektion im
Muotatal, Kanton Schwyz, in: Jahtbuch der Archiologie Schweiz 90/
2007, 8. 117-126.

Dasvon Franz Aufder Maur angelegte Inventar befindetsich im Staats-
archiv §Z und trigt die Signatur Depos. 121, B, 10.1.

° Der Archiiologische Dienst Bern fiihrte als Abschluss einer seit 2003
durchgefithrten Kampagne im Sommer 2008 in der Region Oberhasli
eine vergleichbare Prospektion durch. Gemiss Aussage der Projektleite-
rin Renate Ebersbach wurden dabei in 70% der abgesuchten Grundrisse
Holzkehleteste gefunden. Zur Zeit liegen die MC-Datierungen noch
nichtvor. Die Resultate der Untersuchungen werden voraussichtlich im
Jahresbericht 2010 des ADBE publiziert. Vgl. dazu auch: Ebersbach Re-
nate, Prospektion in den Berner Alpen, as.31.2008.3, S. 14-21.
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Abb. 4: Muotathal 57, Wiistungsplatz fn den Chriimpen am Weg von
Milchbiielen auf die Glattalp. Hausgrundriss mit davor liegenden Resten

eines kleinen unter Einbezug aufragender Felsrippen erbauten Pferchs, von

NE. Im Hintergrund Dominik Imhof.

Durchfiihrung

Ein erstes, zweitigiges Unternchmen fiihree am 10. und 11. Juli
2008 auf die Glattalp, wo auf fiinf Wiistungsplétzen in ins-
gesamt sicben Grundrissen nach Holzkohlen gegraben
wurde.” Tn zwei davon, Vorder Stelli Ost und nord-istl. SAC-
Hiitte West, wurde man ifA'Lincljg.8

Walter Imhof ergiinzte die Serie am 21. Juli 2008 durch wei-
tere Proben aus der Milchbiielen Balm (Abb.3) und am
25. Juli 2008 aus dem am Weg von Milchbiielen aufdie Glatc-
alp gelegenen Wiistungsplawz fn den Chriimpen (Abb. 4).
Weiter beprobte er am 30. Juli 2008 auf der Silberenalp die
Wiistungsplitze Licher (Abb. 5) und am 31. Juli 2008 die
Wiistung Hiintlis Giissch.

Am 14. August 2008 wurde der Wiistungsplatz Schluchbiiel
(Abb. 6) abgesucht.” Fine weitere Prospektion fand am 10. Ok-
tober 2008 auf dem Wiistungsplatz Miitlen in Oberiberg
statt (Abb. 8).'° In einem grossen und auf Grund der vorhan-
denen Mauerreste eindeutig als Sennhiitte identifizierbaren
Grundriss stiess man erst nach langer intensiver Suche und in
iiberraschend grosser Tiefe auf die gesuchte Feuerstelle.

1 Beteiligte: Franz Auf der Maur, Walter Imhof und Jakob Obrecht.
8 Kurzberichte zu den cinzelnen Unternchmen liegen im Staatsarchiv SZ.
7 Beteiligte: Walter Imhof, Jakob Obrecht, Marion Sauter.

0 Beteiligte: Franz Auf der Maur, Walter Imhof und Jakob Obrecht.

Abb. 5: Muotathal SZ, Hinter Silbeten, Lécher Hiittengrundriss mit
Pferch am Rand eines Flasch (Tiimpel), von E. Auf dem Mauergeviert ste-
hend Lorenz Reichlin.

Als letztes beprobte Walter Imhofam 26. Oktober 2008 noch
den Wiistungsplatz Chileriiti im Riemenstaldner-Tal.

Resultate

Zastand der Fundstellen

Zur grossen Uberraschung waren die Feuerstellen oder Holz-
kohleablagerungen an einigen Orten von bis zu 30 cm miich-
tigen Sediment- und Humusschichten tiberdecke. Im Fall der

&

Abb, 6: Muotathal SZ, Bédmeren, Schluchbiiel Reste einer vermutlich
hochmittelalterlichen Hiitte mit unregelmissigem Grundriss in typischer
Lage am Fusse der markanten Felswand, von E. Im Bild links unten Wal-
ter Imhof.
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Wiistung Miirlen, wo die Mauerreste der Sennhiitte das vom
Hinterhang abgeschwemmte Material zuriickhielten, ist
diese Beobachtung leicht zu erkliren. Hingegen ist die Ent-
stehung des dicken Humuspakets, wie es auf der Glattalp in
einem Grundriss des Wiistungsplatzes N-lich Kapelle ange-
troffen wurde, nicht auf Anhieb zu begreifen.

Datievung und Interpretation

Die in Tabellen 9 und 10 zusammengestellten Resultate der
14C—Datierungen zeigen, dass das Holz von sechs der insge-
samt elf Proben in der Zeit zwischen dem 14. und 17. Jaht-
hundert gewachsen ist. In der Zeit also, in der die Alpwirt-
schaft dank der Finfiihrung der Hartkiiseproduktion und der
damit verbundenen Ausfuhr von Vieh und Kiise in die Stidte
nordlich und siidlich der Alpen einen grossen Aufschwung
erlebre.

Fiinf Proben stammen aus Hausgrundrissen, eine weitere
(ETH-36652) aus einer in einer Tiefe von 64 cm festgestell-
ten Holzkohleschicht in der Milchbiiclen Balm. Letztere
scheintdemnach in jener Zeit jemandem als Unterschlupf ge-
dient zu haben. Eine zweite an gleicher Stelle lediglich 7 cm
weiter oben geborgene, nicht aus einer Holzkohleschicht
stammende Probe dadert ins 20. Jahrhundert. Die Griinde
fiir die widerspriichliche Datierung sind unklar. Wichrig ist
aber die Feswstellung, dass die Milchbiielen Balm, in der zu-
dem deutlich sichtbare Reste von Trockenmauern vorhanden
sind, mit dieser Untersuchung lingstens nichrt erforschr ist.
Drei Proben sind etwas ilter als die oben erwihnten, wobei
besonders die Datierung derjenigen aus dem Wiistungsplatz
Schluchbiiel auffillc. Ein ins 13. Jahrhundert dadertes Kohle-
stiicklein wurde am Fusse einer hohen nach Siiden ausgerich-
teten Felswand, im Innern eines unregelmissigen Hiitten-
grundrisses, gefunden. Auf Grund vergleichbarer Befunde!!
wurde die Hiitte wohl im 11. oder 12. Jahrhundert gebaut.
Wie bereits eingangs erwihnt, lassen die erhobenen Daten
keinen Riickschluss auf die Bauzeit einer Hiitte zu. Trotz der
dusserst geringen statistischen Basis weisen die Resultate aber
zumindest darauf hin, dass die untersuchten Hiitten mit dem
Beginn der um 1566 cinsctzenden Kleinen Eiszeit'* nach und
nach aufgegeben wurden.

Ausblick

Trotz den ermutigenden Resultaten der Prospektion sind eine
Fortsetzung und Ausdehnung des Projekees auf weitere Wiis-
tungsplitze nicht empfehlenswert. Ausser in dringenden Fil-
len, wenn beispielsweise einer Wiistung die Zerstdrung ohne
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Abb. 7: Muotathal §Z, Hinter-Silberen, Silberenbalm 1. Franz Auf der
Maur (+24.01.2009), Initiant des Forschungsprojektes. Aufnahme vom
Sommer 2006 vor dem Eingang det Balm, von E.

!-,’.-‘*’.‘»\'
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Abb. 8: Oberiberg, Hesisbol, Miirlen. Grosser unterteilter Hiittengrundriss
(im Zentrum des Bildes) mitangebautem Stall (im Bild links oben), von SW.

' Obrecht Jakab, «Ampéich]i», Elm GL, 1984. Archiiologische Untersu-
chung einer hochmittelalterlichen Alpsiedlung, in: Meyer Werner et
al., «Heidenhiittli». 25 Jahre archiologische Wiistungsforschung im
schweizerischen Alpenraum, Basel 1998, S. 105-123 (Schweizer Bei-
trige zur Kulturgeschichte und Archiologic des Mittelalters, Band
23/24).

Pfister Christian, Wetternachhersage. 500 Jahre Klimavariationen und

Naturkatastrophen (1496-1995), Bern 1999, §. 201.



Region Name der Wiistung Holzkohlenproben
Glartalp Vorder Stelli Ost HOKO aus Feyerstelle
Glattalp nord-ostl. SAC-Hiitte, West HOKO aus Feuerstelle
Milchbiielen In den Chriimpen HOKO aus Wellgrube
Milchbijelen Milchbiielen, Balm (P2, -57cm) HOKO-Schichr
Milchbiielen Milchbiielen, Balm (P3, -64cm) HOKO-Partikel
Hinter Silberenalp Lischer HOKO aus Wellgrube?
Vorder Silberenalp unterhalb Hiirdis Girsch HOKO aus Wellgrube
Bédmeren Schluchbiiel HOKO-Partikel
Hesisbohl Miirlen HOKO aus Wellgrube?
Riemenstalden Chilerijti HOKO aus Wellgrube?

Koordinaten Hiohe Nr 14C Alter

710.043/197.884 1996 1 ETH-36648 385+ 40 BP
709.520/197.370 1900 2 ETH-36649 560 + 40  BP

708.880/196.740 1660 3 ETH-36650 375+ 35 EP
708.560/197.030 1460 4 ETH-36651 -220 + 30 BP
708.560/197.030 1460 5 ETH-36652 310 + 35 BP

712.406/204.983 1925 6 ETH-36653 585+ 35 BP
712.500/206.117 1967 7 ETH-36654 345+ 35 BP

708.712/203.450 1760 8 ETH-36655 785+ 35 BP

704.440/206.780 1970 9 ETH-36656 310 + 35 BP
695.573/200.586 1304 10 ETH-36657 G008 SRR

Abb. 9: Tabelle mit den Daten der im Zuge der Prospektion erfolgreich beprobten Hiittengrundrisse.

vorgingige archiologische Untersuchung droht, darf m.E.
nicht weiter nach Holzkohleproben gegraben werden. Denn:
— Selbst bei Kleinsondierungen besteht die Gefahr, archiolo-
gische Befunde zu zerstdren. Gerade in der Nihe der Feu-
erstellen liegen vielfach die fiir die Datierung und fiir die
Baugeschichte einer Wiistung entscheidenden Befunde. ™
— Anhand der Datierung der eher zufillig geborgenen Holz-
kohlereste wird nicht das Bauwerk, sondern einzig die
Wachstumszeit des verkohlten Holzstiicks festgestellt. Zu-
dem kann die Probe statt aus dem Splintbereich aus dem
Kern eines Scheites stammen, und allein deshalb eine um bis
zu mehrere Jahrzehnte vom Filldatum eines Baumes abwei-
chende Datierung ergeben. Anders sicht es aus, wenn Reste
von Astwerk oder einjihrigen Pflanzen gefunden werden.
Mit solchen Proben lisst sich hjngegen nur gerade die vor-
gingig erwihnte Fehlerquelle ausschalten. Fiir die Bergung

tmaspheric data fram Reimer et al (2004):0xCal vA.140 Brank Gamesy (2005); cub 5 sd:2 prab usp(chran]
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solcher Reste miissten aber gféSSCl’e EfdPFOben entnommen,  Abb 10: Tabelle mit den graphisch dargestellten kalibtierten YC-Daten.

geschlémmt und archiobotanisch untersucht werden.
— Grundsitzich ist festzuhalten, dass ohne eine vorgingige
Bestandesaufnahme (Besimmung der Koordinaten, Auf-

Y Im Innern von Gebiude 17 des Wiistungsplatzes Melchsee-Frure Miille-

renhijtte wurden vier Feuerstellen freigelegr. Siehe dazu: Obrechr

nahme einer Lageskizze, Fotos und Beschreibung des Bau-
bestandes) grundsitzlich keine Holzkohleproben entnom-
men werden diirfen. Ohne diese Voraussetzung ist eine si-
chere Zuordnung der Daten zum jeweiligen Entnahmeort
nicht gewihrleistet und somit wissenschaftlich wertlos.

Jakob/Meyer Wernet/Reding Christoph, Hochalpiner Siedlungsplatz Viel WiChtigﬂ ist es, die Arbeiten am Invenltar aJPiIlCI' Wiis-
Miillerenhiitte, Melchsee-Frutt. Bericht iiber die archiologische Untersu-  tungen des Kanrons SZ fortzusetzen und die darin enthalte-
chung 1997, in: Furrer Benno (Hrsg.), Kultraustausch im lndlichen  nen Plitze als archéiologische Sticeen in die kommunalen

Hausbau, Inneralpin — Transalpin. Berichte tiber die Tagung der Regio-
nalgruppe Alpen in Schwyz, 29. Juni-1. Juli 2002, Petersberg 2003,
S. 130-154 (Beittfige zur historischen Hausforschung in den Alpen,

Richtpline aufzunehmen. Nur so ist es méglich, sie vor un-
bedachter Verwiistung zu schiitzen und im Bedarfsfall ar-

Band 1). chiologisch zu untersuchen.

15






	Datierung von Gebäuderesten längst aufgelassener Schwyzer Alpstafel

